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104 Tage auf einen Käufer warten
Einfamilienhäuser finden in Zürich am schnellsten einen neuen Besitzer. In der West- und der Südschweiz
braucht es mehr Geduld. Das zeigen neue Zahlen.

Frei stehende Häuser sind seltener - und begehrter - geworden. Foto: Urs Jaudas

Einfamilienhäuser: So lange
sind sie online inseriert
Dauer der Ausschreibung, in Tagen

2015

Tessin

2016

119

140

Genf 115

120

Wallis, 118
Waadt 113

Inner- 88
schweiz 95

Espace 90
Mittelland 86

Nordwest- 81
schweiz 86

Ostschweiz 87

83

Zürich 63

56

TA -Gafik mrue/Quelle: Homegate.ch, HWZ

Einfamilienhäuser: So lange
sind sie online inseriert

Dauer der Ausschreibung, in Tagen

2015  2016
Tessin 119

140

Genf 115

120

Wallis,
Waadt

118

113

Inner- 88
schweiz

Espace
Mittelland

90

Nordwest- 81
schweiz

Ostschweiz 87

83

Zürich 63

TA-Grafik mrue/ Quelle: Homegate ch, 1-WZ



Datum: 30.03.2017

Tages-Anzeiger
8021 Zürich
044/ 248 44 11
www.tagesanzeiger.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 157'323
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich

Themen-Nr.: 375.043
Abo-Nr.: 1095925
Seite: 11
Fläche: 57'417 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 64796175
Ausschnitt Seite: 2/2

Franziska Kohler
30 300 Einfamilienhäuser wurden 2016
online zum Verkauf ausgeschrieben. Das
seien 6 Prozent mehr als im Vorjahr,
schreibt das Immobilienportal Home-
gate, das wie der «Tages-Anzeiger» zum
Verlagshaus Tamedia gehört. Es unter-
suchte zusammen mit dem Swiss Real
Estate Institute der Hochschule für Wirt-
schaft Zürich die Inserate auf allen wich-
tigen Schweizer Onlinemarktplätzen.
Demnach ist auch die sogenannte Inser-
tionszeit gestiegen. Durchschnittlich
dauerte es letztes Jahr 104 Tage, bis sich
ein Käufer fand. 2015 waren es 98 Tage.

Aufschlussreich ist die Analyse der
Resultate nach Regionen. Hier tut sich
ein Graben auf. Wo Einfamilienhäuser
ohnehin schon sehr gesucht sind, ist die
Insertionsdauer tendenziell nochmals
gesunken - in der Region Zürich etwa
von 63 auf 56 Tage. Wo das Angebot be-
reits 2015 relativ gross war, ist es teil-
weise weiter gewachsen. Zum Beispiel in
der Region Tessin, wo Häuser im Schnitt
140 Tage lang ausgeschrieben waren -
das sind 21 Tage mehr als 2015.

Die interessanteste Entwicklung zeigt
laut Homegate die Ostschweiz. Das An-
gebot sei dort zwar sehr stark gestiegen,
um 19 Prozent. Trotzdem seien Einfami-
lienhäuser nicht länger auf dem Markt,
sondern sogar 5 Tage kürzer. «Das lässt
auf eine stark wachsende Nachfrage in
dieser Region schliessen.»

Risiken im Tessin steigen
Im Tessin hingegen steige das «Risiko
eines Überangebots»: Die Zahl der zum
Verkauf stehenden Einfamilienhäuser
nahm um 31 Prozent zu. Am extremsten
ist die Situation in den einkommensstar-

ken Gemeinden wie Ronco sopra Ascona
oder Morcote. In den Zentren wie Lu-
gano oder Mendrisio sieht die Lage et-
was besser aus.

Im Kanton Zürich hingegen herrscht
«Einfamilienhaus-Knappheit»: Die Zahl
der angebotenen Objekte sank 2016 um
12 Prozent, was auch erklärt, warum die
Insertionszeit einen rekordtiefen Wert
erreicht hat. Und warum die Preise 2016
nochmals relativ stark gestiegen sind:
laut der Immobilienberatungsfirma
Wüest Partner um 3,4 Prozent.
Im Durchschnitt wurden Schweizer Häu-
ser letztes Jahr 1,2 Prozent teurer, wäh-
rend die Preise für Eigentumswohnun-
gen praktisch gleich blieben. Der Grund
für diesen Unterschied: Die Nachfrage
nach Einfamilienhäusern ist zwar stabil,
aber es werden immer weniger neue ge-
baut. Denn der Boden wird knapper und
deshalb teurer. Auf den Markt kommen
immer mehr «Occasionsobjekte».

Die Unterschiede nach Regionen
seien gross, sagt auch Wüest Partner.
Vor allem in den Agglomerations-
gemeinden stiegen die Preise, in den
Tourismusgemeinden sanken sie um
teilweise mehr als 10 Prozent. Die Zweit-
wohnungsinitiative mindert dort in be-
troffenen Gemeinden den Wert des Bo-
dens. Und wegen des starken Frankens
geht die ausländische Nachfrage zurück.

Ein Segment ist laut Wüest Partner zu
einer regelrechten Seltenheit geworden:
frei stehende Einfamilienhäuser. Sie
seien immer seltener zu bekommen und
dementsprechend begehrt. Nur noch je-
des achte der ausgeschriebenen Häuser
falle in diese Kategorie.
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EINFAMILIENHÄUSER

Unterschiede haben
sich verschärft
Die Nachfrage nach Einfamilien-
häusern ist 2016 über die ganze
Schweiz betrachtet stabil geblie-
ben: Das zeigte eine Analyse des
Immobilienportals Homegate in
Zusammenarbeit mit dem Im-
mobilieninstitut der Hochschule
für Wirtschaft Zürich. Innerhalb
des Landes haben sich die
Extreme aber verschärft. Ein
inseriertes Haus in Zürich war im
Schnitt nach 56 Tagen weg. Im
entspannteren Häusermarkt
im Tessin dauerte es 21 Tage
länger. sda
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Einfamilienhausnachfrage in den Regionen driftet auseinander

Die Nachfrage nach Einfamilienhäusern ist 2016 über die ganze Schweiz betrachtet stabil geblieben: Die
Verweildauer von Inseraten auf Onlineverkaufsportalen stieg im gleichen Mass wie das Angebot an. Allerdings
haben sich innerhalb des Landes die Extreme verschärft.

KEYSTONE/GAETAN BALLY

Wer in Zürich ein Haus kaufen will, muss sich noch stärker ranhalten: Ein inseriertes Durchschnittshaus ist im
Schnitt nach 56 Tagen weg. 2015 hatten Interessierte noch sieben Tage mehr Zeit.

Aktuell könne von einer «Einfamilienhaus-Knappheit» in Zürich gesprochen werden, schreibt Homegate in
einer Mitteilung vom Mittwoch. Das Immobilienportal hat in Zusammenarbeit mit dem Immobilieninstitut der
Hochschule für Wirtschaft Zürich (HWZ) die auf Schweizer Onlinemarktplätzen ausgeschriebenen
Einfamilienhäuser analysiert.

Im Tessin geht es demnach auf dem Häusermarkt entspannter zu und her: 140 Tage lang sind
Einfamilienhäuser dort ausgeschrieben, zweieinhalb mal länger als in Zürich und nochmals 21 Tage mehr als
im Vorjahr.

Entspannung im Süden und Westen

In der ganzen Schweiz wurden 2016 gut 30'300 Einfamilienhäuser ausgeschrieben, 6 Prozent mehr als im
Vorjahr. Gleichzeitig dauerte es im Schnitt 6 Prozent länger, bis ein Käufer gefunden war. Die Zunahme der
Verweildauer der Inserate bei grösserem Angebot lasse auf eine konstante Nachfrage nach
Einfamilienhäusern schliessen, schreibt Homegate.

Dabei entspannte sich der Markt im Süden und Westen der Schweiz. Neben dem Tessin sind auch in Genf
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(+5 Tage auf 120 Tage Insertionsdauer) und in der Region Waadt/Wallis (-5 Tage auf 113) Einfamilienhäuser
deutlich über 100 Tage lang auf dem Markt.

In der Innerschweiz findet sich ein Hauskäufer im Schnitt nach 95 Tagen (+7), im Espace Mittelland (-4) und in
der Nordwestschweiz (+5) nach 86 Tagen. Die interessanteste Entwicklung attestieren die Studienautoren der
Ostschweiz: Dort kamen 19 Prozent mehr Einfamilienhäuser auf den Markt. Trotzdem waren die Immobilien
mit einer Inserate-Verweildauer von 83 Tagen jeweils vier Tage schneller weg als noch im Vorjahr.

Zentren und suburbane Gemeinden gefragt

Unterschiede finden sich nicht nur nach Regionen. In Zentren und suburbanen Gemeinden sind
Einfamilienhäuser besonders gefragt. Dabei bilden letztere mit fast 30 Prozent der untersuchten Inserate den
grössten Markt.

In den suburbanen Gemeinden sind insbesondere kleinere und günstigere Einfamilienhäuser stark gesucht.
Häuser mit weniger als 5.5 Zimmern und mit einem Kaufpreis von unter einer Million waren schweizweit im
Schnitt 92 Tage lang ausgeschrieben, deutlich kürzer als grössere und teurere Häuser mit 123 Tagen.

Am günstigsten kommen dabei Hauskäufer im Espace Mittelland weg, wo sie im Schnitt 5000 Franken pro
Quadratmeter hinblättern müssen. In Genf dagegen kostet ein Quadratmeter im Schnitt 10«500 Franken. In
Zürich liegen die Preise trotz des Nachfrageüberhangs mit 8100 Franken unter der 10»000-Franken-Grenze.

HWZ-Professor Peter Ilg führt in der Mitteilung die teilweise steigende Nachfrage nach Einfamilienhäusern -
im Vergleich zur eher sinkenden Nachfrage nach Eigentumswohnungen - auf ein Aufleben der traditionellen
Familienmodelle zurück. So sei die Geburtenziffer in der Schweiz seit 2001 kontinuierlich angestiegen, auch
die Eheschliessungen zeigten eine leicht steigende Tendenz. Das beflügele naturgemäss die Nachfrage nach
Einfamilienhäusern.

Quelle: sda 29.03.2017 - 12:00 Uhr 2017-03-29T10:00:00Z
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In der Ostschweiz
schneller verkauft

Immobilien Die Nachfrage nach
Einfamilienhäusern ist 2016 in
der ganzen Schweiz stabil geblie-
ben. Die Verweildauer von Inse-
raten auf Onlineverkaufsportalen
stieg im gleichen Mass wie das
Angebot, nämlich um 6% an. Das
zeigte eine Analyse des Immobi-
lienportals Homegate in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule
für Wirtschaft Zürich (HWZ).

Innerhalb des Landes haben
sich die Extreme verschärft. Ein
inseriertes Haus in Zürich war
im Schnitt nach 56 Tagen weg.
Im Tessin dauerte es 21 Tage län-
ger. Die interessanteste Entwick-
lung sahen die Autoren in der
Ostschweiz. Dort kamen 19%
mehr Einfamilienhäuser auf den
Markt. Trotzdem waren sie mit
einer Inserate-Verweildauer von
83 Tagen vier Tage schneller weg
als im Vorjahr. (sda)
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Schweiz / Bern (sda)
Wirtschaft und Finanzen

Tagesüberblick - Mittwoch, 29. März 2017

WEITERER AUFSCHWUNG: (Zürich) Die Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich KOF geht von einer
weiteren Erholung der Schweizer Wirtschaft aus. So soll das Bruttoinlandprodukt (BIP) 2017 um 1,5 Prozent
und 2018 um 1,9 Prozent wachsen. Damit korrigierte die KOF ihre Wachstumsprognosen gegenüber dem
Dezember 2016 leicht nach unten. Bei der Arbeitslosigkeit geht die KOF trotz Wachstum von keiner Änderung
aus. Die Arbeitslosenquote soll in den nächsten zwei Jahren bei 3,3 Prozent verharren. Die KOF begründet
dies mit dem starken Franken und den weiteren Rationalisierungen in der Exportwirtschaft. Bei der Inflation
erwartet die KOF ein Anstieg auf 0,3 Prozent.

STEIGENDER INDIKATOR: (Zürich) Die negative Stimmung im Detailhandel hat den UBS-Konsumindikator
im Februar zwar abgebremst. Positive Impulse sind aber vom Inlandtourismus ausgegangen. Der Anstieg des
Indikators um 0,06 auf 1,50 Punkte lasse auf einen soliden privaten Konsum im ersten Quartal schliessen,
teilte die UBS mit. Die Hotellogiernächte hätten im Januar gegenüber dem Vorjahresmonat ein spürbares Plus
verzeichnet. Schnee und die beginnenden Sportferien hätten viele Schweizer in die Berge gelockt, schreiben
die UBS-Ökonomen. Der Inlandtourismus habe damit nach seiner Talfahrt nach dem Frankenschock die
Talsohle durchschritten und das Niveau von 2014 wieder erreicht. Wegen des milden Wetters im
Vorjahresmonat sollte das Wachstum aber nicht überschätzt werden. Zudem wurden bei den Januar-Zahlen
der Hotellerie erstmals auch Zahlen von vierzehn Schweizer Jugendherbergen miteinbezogen.

GUTE AUSSICHTEN: (Zürich) Börsenprofis schätzen die Aussichten für die Schweizer Wirtschaft so
optimistisch wie zuletzt im Januar 2014 ein. Der Stimmungsindikator, der die Konjunkturerwartungen von
Finanzanalysten in den nächsten sechs Monaten misst, kletterte im März um rund 10 auf 29,6 Punkte. Im
Februar lag er bei 19,4 Punkten. Damit stieg der Indikator im März zum siebten Mal in Folge, wie die Credit
Suisse mitteilte. Die Grossbank führt die monatliche Umfrage seit diesem Jahr gemeinsam mit der CFA
Society Switzerland durch, früher war das Mannheimer Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
Partner.

LEICHTER GEWINNRÜCKGANG: (Zürich) Der Versicherer Vaudoise hat den Gewinneinbruch im ersten
Halbjahr in der zweiten Jahreshälfte beinahe wieder wettgemacht. Unter dem Strich verdiente das
Unternehmen im gesamten Geschäftsjahr 124,8 Millionen Franken. Das sind lediglich 3,1 Prozent weniger als
im Vorjahr. Zur Jahresmitte hatte die Vaudoise noch einen Einbruch um rund einen Drittel ausweisen müssen,
da hohe Schäden zu Buche geschlagen hatten. Im zweiten Halbjahr fiel die Schadenbelastung dann günstig
aus. Während die Nichtlebenversicherung das Ergebnis steigern konnte, hielt die Talfahrt im
Lebensversicherungsgeschäft an. Die gebuchten Nettoprämien der Vaudoise sanken leicht um 1,4 Prozent
auf 1,04 Milliarden Franken.

MEHR GEWINN: (Aarau) Das Aargauer Medienunternehmen AZ Medien hat 2016 einen Gewinn von 2,5
Millionen Franken erzielt. Das sind 1,1 Millionen Franken mehr als im Vorjahr. Der Betriebsertrag sank
dagegen um 4,4 Prozent auf 235,7 Millionen Franken. Das operative Ergebnis (EBITDA) steigerte das
Medienhaus von Verleger Peter Wanner um 3 Prozent auf 29,2 Millionen Franken. Die Ergebnisverbesserung
wurde trotz rückläufiger Werbeeinnahmen im Printbereich und trotz eines Umsatzrückgangs von 10,8
Millionen Franken erreicht. Zuwächse in den Bereichen Digital, TV und Zeitungsdruck hätten den Rückgang
im Printwerbemarkt teilweise kompensieren können.

EXTREME VERSCHÄRFT: (Zürich) Die Nachfrage nach Einfamilienhäusern ist 2016 in der ganzen Schweiz
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stabil geblieben. Die Verweildauer von Inseraten auf Onlineverkaufsportalen (+ 6 Prozent) stieg im gleichen
Mass wie das Angebot (+6 Prozent auf 30'00 ausgeschriebene Häuser) an. Das zeigte eine Analyse des
Immobilienportals Homegate in Zusammenarbeit mit dem Immobilieninstitut der Hochschule für Wirtschaft
Zürich (HWZ). Innerhalb des Landes haben sich die Extreme aber verschärft. Ein inseriertes Haus in Zürich
war im Schnitt nach 56 Tagen weg - 7 Tage schneller als 2015. Im entspannteren Häusermarkt im Tessin
dauerte es auf der anderen Seite 21 Tage länger - die Verweildauer der Inserate betrug 140 Tage.

WEITERER ZÜNDSTOFF: (Baar ZG) An der bevorstehenden Generalversammlung des Zuger
Baustoffkonzerns Sika ist wie in den vergangenen Jahren für Zündstoff gesorgt. Die in der Schenker-Winkler
Holding (SWH) organisierte Sika-Erbenfamilie Burkhard lehnt den Dividendenantrag des Verwaltungsrates ab
und schlägt eine tiefere Dividende vor. Statt einer vom Verwaltungsrat beantragten Dividende von 102
Franken je Inhaberaktie, schlägt die SWH eine Dividende von 96 Franken je Aktie vor. Der Vorschlag der
SWH entspreche einer Dividendenerhöhung um 23 Prozent gegenüber dem Vorjahr, schreibt die
Familienholding in einer Mitteilung. Die SWH habe dem Verwaltungsrat der Sika rechtzeitig signalisiert, eine
im Verhältnis zum Jahresergebnis proportionale Erhöhung der Ausschüttungsquote zu beantragen. Der
Vorschlag des Verwaltungsrat entspricht einer Anhebung der Dividende um 31 Prozent.

KÜRZERE AUFENTHALTE: (Arlesheim BL) Die Talsohle bei den europäischen Gästen scheint für die
Schweizer Bed-and-Breakfast-Anbieter inzwischen erreicht zu sein. Kritisch bleibt aber der Trend zu
Kurzaufenthalten. Trotz mehr Gästen ging die Zahl der Übernachtungen 2016 leicht zurück. Die Zahl der
Gäste von Bed and Breakfast Switzerland (BnB) stieg im vergangenen Jahr um 2,3 Prozent auf 171'854 an.
Die 912 Verbandsmitglieder mit ihren 5777 Betten verbuchten dabei 396'017 Logiernächte. Das entspricht
einem Rückgang um 0,1 Prozent. Generell hat sich damit der Trend zu kürzeren Aufenthalten noch einmal
akzentuiert. Im Schnitt blieben die Gäste 2,3 Nächte. Im Vorjahr waren es noch 2,4 Nächte gewesen, wie der
Verband in seiner Mitteilung festhält.

WICHTIGE ZULASSUNG: (Basel) Der Pharmakonzern Roche kann sein neuartiges Multiple-Sklerose-
Medikament in den USA auf den Markt bringen. Die Arzneimittelbehörde FDA liess Ocrevus sowohl zur
Behandlung der sogenannten primär progredienten MS - einer bislang nicht behandelbare Form der
Nervenerkrankung - als auch der verbreiteten, schubförmig verlaufenden Form zu, wie Roche mitteilte. Die
FDA hatte das auch unter dem Namen Ocrelizumab bekannte Präparat in einem beschleunigten Verfahren
(Priority Review Designation) geprüft. In Europa rechnet Roche früheren Angaben zufolge mit einer
Zulassungsentscheidung bis zum dritten Quartal. Analysten trauen dem Medikament Milliardenumsätze zu.
Der weltgrösste Hersteller von Krebsmedikamenten könnte damit seine Präsenz in einem anderen
Therapiegebiet stärken.

UPDATE: (München) Microsoft will sein Betriebssystem Windows 10 mit einem grossen Update sicherer und
vor allem mit neuen Funktionen attraktiver für Kreative machen. Das "Windows 10 Creators Update" werde ab
dem 11. April weltweit verfügbar sein, teilte der Softwarekonzern mit. Es solle den Anwendern "höchste
Sicherheit" sowie neue Funktionen etwa für 3D-Gestaltung bieten. Ausserdem öffnet Microsoft das System für
die sogenannte Mixed Reality, bei der die reale Umgebung und virtuelle Objekte verbunden werden können.
Mit dem neuen Update, das sukzessive und automatisch an alle Nutzer ausgeliefert wird, kommt zum Beispiel
eine neue 3D-App für Microsofts Malprogramm Paint. Zudem öffnet das Update Windows 10 auch für "Mixed
Reality"-Anwendungen.

FUSION GEPLATZT: (Brüssel) Die Deutsche Börse scheitert auch im dritten Anlauf mit dem Versuch zur
Fusion mit der Londoner Börse LSE. Die EU-Kommission untersagte den Zusammenschluss zu Europas
grösstem Börsenbetreiber, weil sie eine Lähmung des Wettbewerbs fürchtete. Auf dem Markt für das Clearing
festverzinslicher Finanzinstrumente hätte die Fusion "ein De-Facto-Monopol" geschaffen. Das Aus für das
ehrgeizige Vorhaben hatte sich schon länger angekündigt. Denn die London Stock Exchange hatte sich
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geweigert, eine weitere Auflage der EU-Wettbewerbshüter zu erfüllen und ihren Mehrheitsanteil an der
italienischen Anleihen-Handelsplattform MTS zu veräussern.

LANGE VERLUSTPHASE: (Frankfurt) Die Frachtfluglinie Lufthansa Cargo steckt trotz voller Maschinen in der
voraussichtlich längsten Verlustphase ihrer Geschichte. Nach tiefroten Zahlen im vergangenen Jahr werde
das Unternehmen erst 2019 auf ein "normales" Gewinn-Niveau zurückkehren, sagte der Chef der Lufthansa-
Tochter, Peter Gerber, in Frankfurt. 2017 werde sich der operative Verlust leicht verringern, 2018 dürfte es
gerade so zurück in die schwarzen Zahlen gehen. Derzeit läuft ein hartes Sparprogramm, dem an die 800
Jobs zum Opfer fallen sollen. Trotz der Verluste und der Preisschlacht in der Branche will Europas grösster
Luftverkehrskonzern an seiner Frachtflotte festhalten. Derweil sortiert das Unternehmen noch mehr ältere
Frachtflugzeuge vom Typ Boeing MD-11 aus. 2016 schrumpfte die tatsächlich fliegende Cargo-Flotte von 19
auf 17 Jets. Ende dieses Jahres sollen es noch 16 sein.

WEITERE MILLIONENSTRAFE: (Washington) Die Deutsche Bank muss in den USA erneut eine
Millionenstrafe zahlen. Ein Bundesgericht in Connecticut verurteilte die in London ansässige Deutsche Bank
Group Services wegen der Manipulation von Zinssätzen zu einer Strafzahlung von 150 Millionen Dollar, wie
das US-Justizministerium mitteilte. Das Tochterhaus hatte in dem Verfahren bereits Manipulationen des
Referenzzinssatzes Libor eingeräumt und im April 2015 in die Strafe eingewilligt. Der Skandal um die
Manipulation der Referenzzinssätze Libor und Euribor war im Jahr 2012 bekannt geworden. Mehrere Banken
wie Barclays, UBS, RBS, Rabobank und die Deutsche Bank leisteten deshalb bereits hohe Strafzahlungen an
die Behörden in den USA und in Grossbritannien. Im April 2015 hatten die britische und die US-Finanzaufsicht
die Deutsche Bank wegen der Manipulation von Zinssätzen mit einer Rekordstrafe von mehr als 2,5 Milliarden
Dollar belegt.

TEURE AFFÄRE: (San Francisco) Für die amerikanische Grossbank Wells Fargo wird der Skandal um
fingierte Konten noch teurer. Die Bank hat einen Vergleich über 110 Millionen Dollar akzeptiert, um einen
Rechtsstreit mit Sammelklägern in den USA beizulegen. Das teilte das Geldhaus in San Francisco mit. Mit
dem Geld sollen Kunden entschädigt werden, in deren Namen Mitarbeiter unautorisierte Konten eröffneten,
um von der Bank vorgegebene Verkaufsziele zu erreichen. Wells Fargo hatte wegen der Affäre bereits im
September Geldstrafen in Höhe von mehr als 185 Millionen Dollar von mehreren US-Behörden akzeptiert. Die
Bank hatte eingeräumt, dass Angestellte mehr als zwei Millionen Spar- und Kreditkarten-Konten ohne
Erlaubnis der Kunden eingerichtet hatten.

CHEFWECHSEL: (Hongkong) Beim übernahmehungrigen chinesischen Mischkonzern Fosun kommt es zu
einem überraschenden Wechsel an der Firmenspitze. Der Rücktritt von Unternehmenschef Liang Xinjun
schürte zugleich Sorgen über die Strategie des Konglomerats, das zuletzt auch in Europa mächtig auf
Einkaufstour gegangen war. In Deutschland sind die Chinesen unter anderem zum Grossaktionär bei der
Modefirma Tom Tailor aufgestiegen. Weitere prominente Namen im Fosun-Imperium sind der französische
Ferienclub-Betreiber Club Med und die kanadische Unterhaltungsfirma Cirque du Soleil. Seit 2015 betreibt
Fosun in Zürich ein Investment-Büro. Neben Liang nahm auch Topmanager Ding Guoqi seinen Hut, wie der
Konzern mitteilte. Für Liangs Rücktritt wurden gesundheitliche Gründe genannt, für den von Ding familiäre.

TOCHTER BANKROTT: (Tokio) Nun ist es offiziell: Die US-Atomsparte des kriselnden japanischen
Technologiekonzerns Toshiba beantragt Insolvenz. Westinghouse Electric Company (WEC) sowie Firmen der
Unternehmensgruppe hätten sich zu diesem Schritt entschlossen, teilte Toshiba mit. Massive Probleme bei
der US-Atomsparte hatten ein gewaltiges Loch in die Bilanz von Toshiba gerissen. Mit der Insolvenz von
Westinghouse will Toshiba die Sparte aus den Büchern bekommen. Fürs laufende Geschäftsjahr rechnet
Toshiba jetzt mit einem Verlust von 1,01 Billionen Yen (rund 8,9 Milliarden Franken) statt minus 390 Milliarden
Yen wie noch im Februar mitgeteilt.
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Ist das Einfamilienhaus ein Auslaufmodell oder ein solides Investment?
(DOKUMENT)

- Insertionszeiten für Einfamilienhäuser variieren sehr stark      zwischen den einzelnen untersuchten
Regionen. In der Region      Zürich wurde das Durchschnittshaus 56 Tage inseriert, im Tessin      musste es
zweieinhalbmal länger, 140 Tage, ausgeschrieben      werden.    - Einfamilienhäuser in Zentren und
suburbanen Gemeinden sind      besonders gefragt. Fast alle untersuchten Regionen zeigten für      Zentren
und den ersten Agglomerationsgürtel (suburbane      Gemeinden) Insertionszeiten, die unter dem Durchschnitt
der      Region lagen.    - Suburbane Gemeinden bilden den grössten Markt.      Mit fast 30% der untersuchten
Inserate machen suburbane      Gemeinden im schweizweiten Vergleich den grössten Markt für
Einfamilienhäuser aus.    - In den suburbanen Gemeinden sind kleinere Einfamilienhäuser mit      einem
Kaufpreis von weniger als CHF 1 Mio. am stärksten      nachgefragt. Die Analyse dieser Gemeinden zeigt,
dass      Einfamilienhäuser bis 5.5 Zimmer und einem Kaufpreis bis CHF 1      Mio. am wenigsten lange
inseriert werden müssen.    - Ein Haus in der suburbanen Region von Genf ist doppelt so teuer      wie im
Espace Mittelland. Ein Durchschnittshaus wurde im ersten      Agglomerationsgürtel der Zentren der Region
Espace Mittelland      für CHF 0.85 Mio. angeboten, in der Region Genf wurde mit CHF      1.6 Mio. fast das
Doppelte für das gleiche Haus verlangt.    - Ebenfalls grosse Preisunterschiede zwischen den Zentren.      In
der Region Espace Mittelland können mit durchschnittlich CHF      5'000 pro m² die günstigsten Objekte in
Zentren gekauft werden.      In den teuren Regionen, Zürich und Genf, werden EFH in Zentren      für CHF
8'100 bzw. CHF 10'500 pro m² angeboten.

In jüngster Zeit wurde vermehrt die Frage gestellt, ob das Einfamilienhaus (EFH) ausser Mode gekommen sei.
Die Analyse von Angebot und Nachfrage basierend auf Internetinseraten von Einfamilienhäusern zeigt das
Gegenteil: Im Jahr 2016 wurden auf Schweizer Internetportalen gut 30'300 Einfamilienhäuser
ausgeschrieben, sechs Prozent mehr als im Vorjahr. Auch bei der Insertionszeit gab es einen Anstieg um
sechs Prozent. Im Durchschnitt wurde ein Einfamilienhaus 104 Tage inseriert, bis ein Abnehmer gefunden
werden konnte. Die Nachfrage nach Einfamilienhäusern ist somit insgesamt stabil. Vertiefte Analysen nach
Regionen und Preissegmenten zeigen erhebliche Unterschiede. Dies geht aus der Online Home Market
Analyse (OHMA) von homegate.ch in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ
Hochschule für Wirtschaft Zürich hervor.

Differenzierte Angaben zur Marktentwicklung dank Big Data

"Die Studie in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Institute der HWZ Zürich nutzt eine aussergewöhnlich
umfangreiche Datenbreite und ermöglicht so zeitnahe, differenzierte Aussagen zur Entwicklung von Angebot
und Nachfrage verschiedener Marktsegmente im Schweizer Immobilienmarkt." erklärt Axel Konjack, CEO von
homegate.ch. "Wir liefern unseren Kunden und Geschäftspartnern qualitativ hochwertige und transparente
Informationen zur Marktentwicklung im Eigentumssegment. Erstmals betrachten wir in diesem Semester die
Entwicklungen auf dem Markt für Einfamilienhäuser."

In der ganzen Schweiz sind in der Berichtsperiode (1. Januar 2016 - 31. Dezember 2016) 30'279
Einfamilienhäuser auf Internetplattformen angeboten worden. Das Angebot ist gegenüber dem Vorjahr mehr
als sechs Prozent gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer eines EFH stieg um sechs Tage auf 104
Insertionstage an. Die Zunahme der Insertionsdauer bei grösserem Angebot lässt auf eine konstante
Nachfrage nach Einfamilienhäusern im Vorjahresvergleich schliessen.
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Ladenhüter im Tessin mit zweieinhalb Mal längerer Insertionsdauer als in Zürich

Die deutlich kürzeste Insertionszeit für Einfamilienhäuser wurde in der Region Zürich mit sehr kurzen 56
Tagen registriert. Zum Vergleich: Eigentumswohnungen müssen in der Region Zürich 76 Tage inseriert
werden. Ein entspannterer Markt zeigt sich im Süden und Westen der Schweiz: In der Region Waadt/Wallis
waren Häuser 113 Tage auf dem Markt, in Genf 120 Tage und im Tessin betrug die mittlere Insertionsdauer
sogar 140 Tage.

Die Insertionsdauer von Einfamilienhäusern hat sich in den Regionen der Schweiz 2016 gegenüber dem
Vorjahr sehr unterschiedlich entwickelt. Die Extreme haben sich dabei akzentuiert: Mit einem Minus von
sieben Tagen wurde im angespannten Markt der Region Zürich die stärkste Verkürzung ermittelt. Die stärkste
Zunahme der Insertionsdauer mit einem Plus von 21 Tagen war im ohnehin schon sehr entspannten Markt
des Tessins zu beobachten.

Wird zur Veränderung der Insertionszeit noch die Veränderung der Anzahl an Inseraten miteinbezogen, zeigt
der Ostschweizer Einfamilienhausmarkt die interessanteste Entwicklung: Trotz einer sehr starken Zunahme
des Angebotes um 19 Prozent gegenüber dem Vorjahr, hat sich die Insertionsdauer nicht verlängert, sondern
noch um 5 Prozent (4 Tage) verkürzt. Dies lässt auf eine stark wachsende Nachfrage nach
Einfamilienhäusern in dieser Region schliessen.

Erstaunlich ist auch, dass trotz der bereits sehr langen Insertionszeiten im Tessin, im Jahr 2016 31 Prozent
mehr Einfamilienhäuser angeboten wurden. Entsprechend ist es nicht verwunderlich, dass die
durchschnittliche Insertionszeit um 18 Prozent (21 Tage) angestiegen ist. Durch die kontinuierliche
Angebotsausweitung steigt im Tessiner Eigenheimmarkt das Risiko eines Überangebotes und damit
einhergehend die Wahrscheinlichkeit einer nach unten gerichteten Preisanpassung.

Genau umgekehrt hat sich die Region Zürich entwickelt. Einfamilienhäuser verkauften sich mit kurzen 63
Insertionstagen schon im Jahr 2015 sehr gut. Trotzdem wurden im Jahr 2016 12 Prozent weniger Objekte auf
den Internetportalen angeboten. Somit ist es nicht verwunderlich, dass die Insertionszeit um 11 Prozent
zurückging und nun auf einem rekordtiefen Wert liegt. Aktuell kann von einer "Einfamilienhaus-Knappheit" im
Kanton Zürich gesprochen werden. Die Ausweitung der Produktion von Einfamilienhäusern in dieser Region
wäre bestimmt sehr willkommen.

Erhebliche regionale Unterschiede in den Angebotspreisen

Die verlangten Quadratmeterpreise für die Wohnfläche eines Einfamilienhauses sind im Regionen-Vergleich
sehr unterschiedlich: In den Agglomerationen der Region Espace Mittelland wurde ein Quadratmeter
Wohnraum in einem Einfamilienhaus im Durchschnitt für CHF 5'300 angeboten, während in den suburbanen
Gemeinden der Region Genf rund CHF 10'000 verlangt wurden. Ein typisches 6-Zimmer-EFH mit 180m²
wurde in den suburbanen Gemeinden der Region Espace für CHF 0.85 Mio. angeboten, in der Region Genf
wurde mit CHF 1.6 Mio. fast das Doppelte für das gleiche Haus verlangt.

In den Zentren des Espace Mittelland werden Objekte durchschnittlich für CHF 5'000 pro m² ausgeschrieben.
Die zentralen Gemeinden der Region Genf stellen mit durchschnittlichen Quadratmeterpreisen von CHF
10'500 die teuersten Einfamilienhäuser. Trotz des deutlichen Nachfrageüberhanges in der Region Zürich
liegen die Preise in den urbanen Zentren mit CHF 8'100 noch deutlich unter der CHF 10'000 Grenze.

Kurze Insertionszeiten für EFH unter 5.5 Zimmern im mittleren bis tiefen Preissegment

Allgemein lässt sich festhalten, dass im Schweizer EFH-Markt 2016 mit 92 Tagen deutlich kürzere
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Insertionszeiten für Objekte mit weniger als 5.5 Zimmern und einem Angebotspreis unter CHF 1 Mio.
auszumachen sind, als für grössere und teurere Einfamilienhäuser (123 Tage). Teurere und grössere Objekte
mussten im Schnitt somit mehr als 7 Wochen länger ausgeschrieben werden.

In den suburbanen Gemeinden der Schweiz ist die Nachfrage nach solchen Objekten mit durchschnittlich 59
Tagen deutlich unter dem Schweizer Schnitt. Mit lediglich 29 Tagen sind suburbane Gemeinden in den
Regionen Genf und Innerschweiz die Spitzenreiter.

Gründe für die stabile und teilweise steigende Nachfrage nach Einfamilienhäusern

Prof. Dr. Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich identifiziert zwei
Ursachen für die stabile und teilweise steigende Nachfrage nach Einfamilienhäusern im Vergleich zu der eher
sinkenden Nachfrage nach Eigentumswohnungen (vgl. OHMA Studie vom November 2016):

1. «Als Besitzer eines Einfamilienhauses ist man, im Unterschied zu Eigentumswohnungen, nicht nur Teil
einer Eigentümergemeinschaft, sondern Alleineigentümer des Objektes. Zudem hat man meist etwas mehr
räumliche Distanz zu den Nachbarn. Dies gibt mehr Freiheit und weniger Konflikte.»

2. «Die Geburtenziffer in der Schweiz steigt seit dem Jahr 2001 kontinuierlich an. Sie ist in den letzten 15
Jahren um über 10 Prozent von 1.38 auf 1.54 gestiegen. Gleichzeitig zeigt die Anzahl Eheschliessungen in
den letzten 10 Jahren eine leicht steigende Tendenz, während die Anzahl Scheidungen deutlich zurückgehen.
Das Leben traditioneller Familienmodelle beflügelt naturgemäss die Nachfrage nach Einfamilienhäusern.»

Die Entwicklung von Angebot und Nachfrage für EFH im tiefen und mittleren Preissegment mit bis zu 5.5
Zimmern zeige, dass diese, insbesondere in suburbanen Gemeinden, eine solide Investition darstellen.

OHMA - Online Home Market Analyse

Die OHMA ist eine halbjährlich erscheinende Analyse, die alternierend über die Entwicklung der
Insertionsdauer von Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen auf allen wichtigen Schweizer
Onlinemarktplätzen berichtet. Die Analyse deckt mit den untersuchten acht Grossregionen die gesamte
Schweiz ab. Vertiefte Analysen werden für suburbane Gemeinden beziehungsweise Zentren durchgeführt. Die
Analyse gibt eine regional differenzierte und nach Marktsegmenten aufgeschlüsselte Auskunft über die
Entwicklung von Angebot und Nachfrage nach Eigenheimen.

Homegate.ch publiziert die Analyse in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ
Hochschule für Wirtschaft Zürich.

Alle Reports mit Erläuterungen und Grafiken auf https://www.homegate.ch/kaufen/ohma/ohma2017-1

Originaltext:         homegate AG Digitale Medienmappe: http://www.presseportal.ch/de/nr/100010892
Medienmappe via RSS : http://www.presseportal.ch/de/rss/pm_100010892.rss2

Medienkontakt: Homegate AG, Carina Schönenberger, Mediensprecherin Tel. 044 711 86 80, carina.
schoenenberger@homegate.ch

Fachkontakt: Swiss Real Estate Institute, Prof. Dr. Peter Ilg, Institutsleiter Tel. 043 322 26 84, 043 322 26 13
(Sekretariat), peter.ilg@swissrei.ch

(SDA-ATS-OTS Ada100800763)
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So viel kostet ein
Hausinder Schweiz

ZÜRICH. 56 Tage vergehen
im Schnitt, bis in Zürich
ein Haus verkauft wird. Die
Preise liegen dort meist
über einer Million Franken.

2016 wurden in der Schweiz
30300 Einfamilienhäuser on-
line ausgeschrieben. Das sind
sechs Prozent mehr als 2015.
Im Schnitt dauerte es 104 Tage,
bis sich ein Käufer fand, wie
aus einer Studie von Home-
gate und der Hochschule für
Wirtschaft Zürich hervorgeht.
2015 waren es noch 98 Tage ge-
wesen.

Allerdings zeigten sich mas-
sive Unterschiede zwischen
den Regionen. Im Grossraum
Zürich wurde ein Haus im
Schnitt innert 56 Tagen ver-
kauft. Ganz anders sah die Si-
tuation im Tessin aus: 140
Tage mussten Häuser dort aus-
geschrieben werden.

Am stärksten nachgefragt
waren Häuser mit einem Preis
von unter einer Million Fran-
ken mit einer Grösse von 5,5
Zimmern und einer Fläche von
180 Quadratmetern. Ein Ver-
gleich nach Regionen zeigt
aber: Für Genfer ist es illuso-
risch, sich Hoffnungen auf ein
solches Haus für einen sol-
chen Preis zu machen. Wäh-
rend ein Durchschnittshaus in
Agglo-Gemeinden im Mittel-
land für knapp 900000 Fran-
ken angeboten wird, kostet ein
solches in der Genfer Agglo 1,8
Millionen Franken, in der
Stadt sogar knapp 1,9 Millio-
nen. Auch in der Stadt Zürich
und ihren Vororten (siehe Gra-
fik) kostet ein solches Haus
deutlich mehr als eine Million.

Trotz dieser Preise dürfte
die Nachfrage nach Häusern in
der Schweiz aber weiterhin
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Online lesen

Immobilier: la demande pour les maisons individuelles est restée stable en 2016

Zurich (awp/ats) - Si la demande pour des maisons familiales est dans l'ensemble demeurée stable l'an passé
en Suisse, l'évolution régionale laisse une image plus contrastée. Alors qu'un certain manque se fait sentir à
Zurich, le marché s'est en revanche quelque peu détendu au Tessin et à Genève.

Dans l'ensemble de la Suisse, pas moins de 30'300 annonces de vente pour des maisons individuelles ont
été publiées l'an passé sur internet, soit 6% de plus qu'en 2015, indiquent jeudi le portail immobilier
homegate.ch et l'institut immobilier de la Haute école d'économie de Zurich (HWZ). La durée de publication a
elle aussi augmenté de 6% en moyenne.

L'analyse de la durée de publication sur les sites internet spécialisés dans l'immobilier laisse ainsi apparaître
une demande constante dans le contexte d'une offre accrue. Toutefois, l'étude recense d'importantes
différences selon les régions, les extrêmes se renforçant.

Ainsi, les potentiels acquéreurs d'une maison individuelle dans la région de Zurich doivent réagir rapidement.
L'an passé, une annonce de vente restait insérée sur les sites passés sous revue durant 56 jours, soit sept de
moins qu'en 2015.

DEMANDE ACCRUE EN SUISSE ORIENTALE

A l'inverse au Tessin, une annonce s'affichait en moyenne durant 140 jours, 21 de plus qu'une année
auparavant. La durée moyenne d'insertion a aussi dépassé les 100 jours en Suisse romande, en particulier à
Genève (+ 5 jours à 120 jours) ainsi dans la région Vaud/Valais (-5 jours à 113 jours).

Outre-Sarine, la durée de publication moyenne s'est inscrite à 95 jours (+7 jours) en Suisse centrale et à 86
jours dans le Nord Ouest de la Suisse (+ 5 jours) ainsi que dans l'Espace Mittelland (-4 jours). A en croire les
auteurs de la recherche, la Suisse orientale a présenté l'évolution la plus intéressante.

Alors que l'offre s'est étoffée de 19% dans cette dernière région, les annonces de ventes sont en moyenne
demeurées durant 83 jours sur les sites, soit quatre jours de moins qu'en 2015. Outre ces différences
régionales, les auteurs de l'étude mettent aussi en exergue une demande accrue pour des maisons
individuelles à proximité des centres et dans les communes suburbaines.

Dans ces zones, la demande se concentre sans surprise sur les maisons les moins coûteuses et de petite
taille. Ainsi, dans l'ensemble de la Suisse, les annonces pour des villas comptant moins de 5,5 pièces et
affichant un prix inférieur au million de francs étaient en moyenne consultables durant 92 jours. Pour les
objets plus grands et plus onéreux, la durée atteignait 123 jours.

En matière de prix, l'Espace Mittelland s'est révélé le meilleur marché, le mètre carré s'y négociant en
moyenne à 5000 francs. A l'autre bout de l'échelle, il fallait débourser 10'500 francs pour la même surface à
Genève et 8100 à Zurich.

ats/rp
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In Ticino ci vuole più tempo
per vendere casa su internet
BELLINZONA. A Zurigo

l'annuncio di una casa
rimane online in media 56
giorni, nel nostro cantone
l'attesa balza a 140 giorni.

Pubblicate su internet l'annun-
cio per vendere casa, per giorni
non chiama nessuno. Le poche
chiamate sono call center o in-
termediari. Ma quanto dura l'at-
tesa? In Ticino più che altrove: lo
rivela il portale Homegate attra-
verso uno studio. A sud delle
Alpi gli annunci di case unifami-
liari rimangono online in media
140 giorni, a Zurigo solo 56. Se-
condo gli autori del rilevamento
è soprattutto la grande offerta a
rallentare i tempi di vendita in
Ticino, le case in vendita sul por-
tale, infatti, sono aumentate del
31% tra il 2015 e il 2016. Paralle-
lamente è aumentato il tempo
d'attesa, del 18%, corrisponden-
ti a 21 giorni.

Il moltiplicatore conta - Ana-
lizzando nel dettaglio le inser-

zioni in Ticino si vede, e ce lo si
può aspettare, che più grande e
più cara è una casa, più tempo
sarà necessario attendere pri-
ma di trovare un acquirente.
Così come è più facile vendere
un'abitazione situata in un cen-
tro urbano rispetto a quelle in
periferia o nei comuni suburba-

ni. Grande impatto sul mercato
lo ha anche il moltiplicatore fi-
scale: tra il 2015 e il 2016 vi è sta-
ta un'impennata dei tempi di
attesa nei comuni dove si paga-
no molte tasse, nonostante non
sia aumentata l'offerta di case.
Una casa media nei comuni
suburbani ticinesi (il mercato di

riferimento per le case unifami-
liari) costa 6100 franchi al me-
tro quadrato, tra i prezzi «più
convenienti di tutta la Svizze-
ra», spiegano gli autori dello
studio. A Ginevra, per esempio,
si gira su medie di iomila fran-
chi al metro. Più economica la
Svizzera centrale, dove si spen-
dono circa 5300 franchi.

Casa mon amour - Nono-
stante il mercato ticinese non
sia brillante, la casa indipen-
dente rimane gettonatissima
anche alle nostre latitudini,
così come in tutta la Svizzera.
Perché tanto amore? Il profes-
sor Peter Ilg, dell'istituto che
studia il mercato immobiliare
della Scuola universitaria pro-
fessionale dell'economia di
Zurigo, evidenzia due fattori:
«La maggiore distanza dai vi-
cini crea più libertà e meno
conflitti. Vi è una ripresa dei
modelli familiari tradizionali,
che fa aumentare vertiginosa-
mente la domanda di case uni-
familiari». FSU
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La demande pour les maisons individuelles est restée stable

Si la demande pour des maisons familiales est dans l'ensemble demeurée stable l'an passé en Suisse,
l'évolution régionale laisse une image plus contrastée. Alors qu'un certain manque se fait sentir à Zurich, le
marché s'est en revanche quelque peu détendu au Tessin et à Genève.

Dans l'ensemble de la Suisse, pas moins de 30'300 annonces de vente pour des maisons individuelles ont
été publiées l'an passé sur internet, soit 6% de plus qu'en 2015, indiquent jeudi le portail immobilier
homegate.ch et l'institut immobilier de la Haute école d'économie de Zurich (HWZ). La durée de publication a
elle aussi augmenté de 6% en moyenne.

L'analyse de la durée de publication sur les sites internet spécialisés dans l'immobilier laisse ainsi apparaître
une demande constante dans le contexte d'une offre accrue. Toutefois, l'étude recense d'importantes
différences selon les régions, les extrêmes se renforçant.

Ainsi, les potentiels acquéreurs d'une maison individuelle dans la région de Zurich doivent réagir rapidement.
L'an passé, une annonce de vente restait insérée sur les sites passés sous revue durant 56 jours, soit sept de
moins qu'en 2015.

Demande accrue en Suisse orientale
A l'inverse au Tessin, une annonce s'affichait en moyenne durant 140 jours, 21 de plus qu'une année
auparavant. La durée moyenne d'insertion a aussi dépassé les 100 jours en Suisse romande, en particulier à
Genève (+ 5 jours à 120 jours) ainsi dans la région Vaud/Valais (-5 jours à 113 jours).

Outre-Sarine, la durée de publication moyenne s'est inscrite à 95 jours (+7 jours) en Suisse centrale et à 86
jours dans le Nord Ouest de la Suisse (+ 5 jours) ainsi que dans l'Espace Mittelland (-4 jours). A en croire les
auteurs de la recherche, la Suisse orientale a présenté l'évolution la plus intéressante.

Alors que l'offre s'est étoffée de 19% dans cette dernière région, les annonces de ventes sont en moyenne
demeurées durant 83 jours sur les sites, soit quatre jours de moins qu'en 2015. Outre ces différences
régionales, les auteurs de l'étude mettent aussi en exergue une demande accrue pour des maisons
individuelles à proximité des centres et dans les communes suburbaines.

Dans ces zones, la demande se concentre sans surprise sur les maisons les moins coûteuses et de petite
taille. Ainsi, dans l'ensemble de la Suisse, les annonces pour des villas comptant moins de 5,5 pièces et
affichant un prix inférieur au million de francs étaient en moyenne consultables durant 92 jours. Pour les
objets plus grands et plus onéreux, la durée atteignait 123 jours.

10'500 francs le mètre carré à Genève
En matière de prix, l'Espace Mittelland s'est révélé le meilleur marché, le mètre carré s'y négociant en
moyenne à 5000 francs. A l'autre bout de l'échelle, il fallait débourser 10'500 francs pour la même surface à
Genève et 8100 à Zurich.
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Le marché de la villa s'est détendu à Genève

Immobilier Si la demande pour des maisons familiales est dans l'ensemble demeurée stable l'an passé en
Suisse, l'évolution régionale laisse une image plus contrastée.

Les potentiels acquéreurs d'une maison individuelle dans la région de Zurich doivent réagir rapidement.
Image: Keystone

Mis à jour à 10h07

Alors qu'un certain manque se fait sentir à Zurich, le marché s'est en revanche quelque peu détendu au
Tessin et à Genève. Dans l'ensemble de la Suisse, pas moins de 30'300 annonces de vente pour des
maisons individuelles ont été publiées l'an passé sur internet, soit 6% de plus qu'en 2015, indiquent jeudi le
portail immobilier homegate.ch et l'institut immobilier de la Haute école d'économie de Zurich (HWZ) .

La durée de publication a elle aussi augmenté de 6% en moyenne.

Importantes différences

L'analyse de la durée de publication sur les sites internet spécialisés dans l'immobilier laisse ainsi apparaître
une demande constante dans le contexte d'une offre accrue. Toutefois, l'étude recense d'importantes
différences selon les régions, les extrêmes se renforçant.

Ainsi, les potentiels acquéreurs d'une maison individuelle dans la région de Zurich doivent réagir rapidement.
L'an passé, une annonce de vente restait insérée sur les sites passés sous revue durant 56 jours, soit sept de
moins qu'en 2015.

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 64788480
Ausschnitt Seite: 1/2

http://www.24heures.ch/economie/marche-villa-s-detendu-geneve/story/14475505
http://www.24heures.ch/economie/marche-villa-s-detendu-geneve/story/14475505


Datum: 29.03.2017

Online-Ausgabe

24 heures
1003 Lausanne
021/ 349 44 44
www.24heures.ch

Medienart: Internet Themen-Nr.: 375.043
Abo-Nr.: 1095925Medientyp: Tages- und Wochenpresse

UUpM: 507'000
Page Visits: 3'886'404

Online lesen

Demande accrue en Suisse orientale

A l'inverse au Tessin, une annonce s'affichait en moyenne durant 140 jours, 21 de plus qu'une année
auparavant. La durée moyenne d'insertion a aussi dépassé les 100 jours en Suisse romande, en particulier à
Genève (5 jours à 120 jours) ainsi dans la région Vaud/Valais ( - 5 jours à 113 jours).

Outre - Sarine, la durée de publication moyenne s'est inscrite à 95 jours ( 7 jours) en Suisse centrale et à 86
jours dans le Nord Ouest de la Suisse ( 5 jours) ainsi que dans l'Espace Mittelland ( - 4 jours). A en croire les
auteurs de la recherche, la Suisse orientale a présenté l'évolution la plus intéressante.

Alors que l'offre s'est étoffée de 19% dans cette dernière région, les annonces de ventes sont en moyenne
demeurées durant 83 jours sur les sites, soit quatre jours de moins qu'en 2015. Outre ces différences
régionales, les auteurs de l'étude mettent aussi en exergue une demande accrue pour des maisons
individuelles à proximité des centres et dans les communes suburbaines.

10'500 francs le mètre carré à Genève

Dans ces zones, la demande se concentre sans surprise sur les maisons les moins coûteuses et de petite
taille. Ainsi, dans l'ensemble de la Suisse, les annonces pour des villas comptant moins de 5,5 pièces et
affichant un prix inférieur au million de francs étaient en moyenne consultables durant 92 jours. Pour les
objets plus grands et plus onéreux, la durée atteignait 123 jours.

En matière de prix, l'Espace Mittelland s'est révélé le meilleur marché, le mètre carré s'y négociant en
moyenne à 5000 francs. A l'autre bout de l'échelle, il fallait débourser 10'500 francs pour la même surface à
Genève et 8100 à Zurich. (ats/nxp)
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MAISONS FAMILIALES: légère détente à Genève
Si la demande pour des maisons familiales est dans l'ensemble de-
meurée stable l'an passé en Suisse, l'évolution régionale laisse une
image plus contrastée. Alors qu'un certain manque se fait sentir à Zu-
rich, le marché s'est en revanche quelque peu détendu au Tessin et à
Genève. Dans l'ensemble de la Suisse, pas moins de 30.300 annonces
de vente pour des maisons individuelles ont été publiées l'an passé
sur internet, soit 6% de plus qu'en 2015, indiquent le portail immobilier
homegate.ch et l'institut immobilier de la Haute école d'économie de
Zurich (HWZ). La durée de publication a elle aussi augmenté de 6%
en moyenne. L'an passé à Zurich, une annonce de vente restait insérée
sur les sites passés sous revue durant 56 jours, soit sept de moins qu'en
2015. A l'inverse au Tessin, une annonce s'affichait en moyenne durant
140 jours, 21 de plus qu'une année auparavant. La durée moyenne
d'insertion a aussi dépassé les 100 jours en Suisse romande, en parti-
culier à Genève (+5 jours à 120 jours).
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Mercredi 29 mars 2017

ASSURANCES: Vaudoise Assurances a enregistré des résultats en léger repli en 2016, en raison notamment
de moindres affaires dans le secteur vie. Le bénéfice net du groupe sis à Lausanne a atteint 124,8 millions de
francs, en recul de 3,1% par rapport à 2015. Le résultat avant impôts s'est chiffré à 149,5 millions de francs,
contre 151,5 millions en 2015. Les assurances non-vie ont généré 876,2 millions, alors qu'elles représentaient
829,5 millions en 2015.

CONJONCTURE: Face aux incertitudes persistantes, le KOF révise encore à la baisse sa prévision de
croissance pour 2017. La progression du produit intérieur brut (PIB) helvétique est désormais attendue à
1,5%, contre 1,6% encore en décembre, alors que les impacts du Brexit restent difficiles à déterminer.
L'économie suisse se trouve néanmoins dans "une très bonne condition", estime le Centre de recherches
conjoncturelles (KOF) de l'Ecole polytechnique fédérale de Zurich (EPFZ). Les perspectives sont positives,
surtout depuis la relance économique de la zone euro. Pour 2018, le pronostic est relevé à 1,9%.

MARCHÉS: La Commission européenne a interdit le projet de fusion des Bourses de Londres et Francfort.
L'opération avait été annoncée en grande pompe il y a un an, mais fragilisée par le Brexit. "La concentration
entre Deutsche Börse et London Stock Exchange (LSE) aurait considérablement réduit la concurrence du fait
de la création d'un monopole" en Europe, a expliqué la commissaire européenne Margrethe Vestager pour
justifier sa décision.

CONJONCTURE: L'indicateur UBS de la consommation a grimpé à 1,50 point au mois de février, contre 1,44
en janvier. Cette augmentation confirme l'embellie dans le tourisme, qui se remet du choc du franc fort pour
retrouver son niveau de 2014. Cette évolution témoigne d'une croissance de la consommation privée solide
au premier trimestre, observe la grande banque. Toutefois, le climat morose dans le commerce de détail
freine la progression de l'indicateur UBS.

COMMERCE DE DÉTAIL: Depuis quelques années, les épiceries en vrac se développent rapidement à
travers la Suisse. Et le phénomène ne semble pas prêt à s'arrêter: plusieurs projets sont en gestation. Difficile
de dire exactement quand la tendance du "sans emballage" a été lancée. Mais l'engouement pour le vrac est
bien présent. Un exemple? L'épicerie sédunoise "Chez Mamie". "Avant même l'ouverture en mai 2016, nous
avons reçu beaucoup de demandes sur de possibles succursales dans d'autres villes", confie Eslyne Charrier,
copropriétaire du commerce.

HORLOGERIE: Hermès quitte Bâle pour Genève. Le groupe de luxe français a décidé de participer
désormais au Salon international de la haute horlogerie (SIHH) dans la cité du bout du lac au détriment de
Baselworld. "Cette décision intervient au moment où la division horlogère d'Hermès achève son intégration
industrielle et précise son image. Elle est motivée par des valeurs communes et l'esprit d'ouverture affiché par
le SIHH depuis 2 ans", a indiqué le groupe à l'ats, confirmant une information publiée dans le quotidien Le
Temps.

SPÉCIALITÉS CHIMIQUES: En conflit avec le conseil d'administration de Sika quant à la vente du fabricant
zougois de spécialités chimiques à Saint-Gobain, SWH s'oppose au versement d'un dividende de 102 francs
par action au titre de l'exercice 2016. La holding de la famille fondatrice proposera à l'assemblée générale de
verser un montant de 96 francs. La proposition de la holding Schenker-Winkler (SWH), correspond à un
dividende accru de 23% au regard du montant versé au titre de l'exercice 2015. L'augmentation de la somme
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versée aux actionnaires de Sika correspond à la progression du bénéfice de l'entreprise de 21,8% intervenue
l'an passé, justifie-t-elle.

JEUNES ENTREPRISES: Zippsafe et Futurae Technologies ont remporté la finale de Venture Kick. Les deux
start-up sont issues de l'Ecole polytechnique fédérale de Zurich (EPFZ). Les deux jeunes entreprises ont
remporté chacune 130'000 francs, indique le fonds d'encouragement des jeunes entreprises. Depuis son
lancement en 2007, 463 projets de start-up suisses ont bénéficié d'un soutien financier à hauteur de 18,65
millions.

TECHNOLOGIES: Le premier fabricant mondial de smartphones, le sud-coréen Samsung, va dévoiler à New
York son dernier fleuron, le Galaxy S8. Le groupe espère ainsi tourner la page du rappel planétaire humiliant
de la version précédente de son téléphone. Samsung Electronics avait été forcé en octobre d'arrêter la
production de son produit phare, le Galaxy Note 7, après que plusieurs appareils eurent explosé ou pris feu.
Or, cet appareil devait concurrencer l'iPhone 7 du grand rival américain Apple.

TOURISME: Les membres de Bed and Breakfast Switzerland ont enregistré presque autant de nuitées en
2016 que l'année précédente. La durée des séjours s'est, quant à elle, légèrement raccourcie. En 2016, les
établissements de Bed and Breakfast ont accusé une petite baisse de 0,11% des nuitées à 396'017, contre
396'423 l'année précédente. En revanche, ils ont hébergé plus d'hôtes: 171'854 personnes contre 168'062 en
2015, soit une hausse de 2,26%.

MÉDIAS: Malgré des revenus en baisse, AZ Medien a pu améliorer sa rentabilité l'an passé. L'éditeur
argovien, qui publie notamment l'Aargauer Zeitung, la Basellandschaftliche Zeitung, la bz Basel et la
Solothurner Zeitung, a dégagé un bénéfice de 2,5 millions de francs, en hausse de 1,1 million sur un an. Les
revenus ont en revanche subi un recul de 4,4% à 235,7 millions de francs, conséquence du tassement des
entrées publicitaires. Le résultat d'exploitation avant intérêts, impôts, dépréciations et amortissements
(EBITDA) s'est pour sa part inscrit à 29,2 millions de francs, 3% de plus qu'en 2015.

CONJONCTURE: Les analystes financiers font preuve de beaucoup plus d'optimisme concernant l'évolution
de la conjoncture en Suisse. L'indicateur mesurant leurs attentes s'est élevé en mars à 29,6 points, un niveau
jamais atteint depuis janvier 2014. "Il s'agit de la septième hausse consécutive", soulignent Credit Suisse et
CFA Society Switzerland, en charge du sondage mensuel. En février, l'indice s'était fixé à 19,4 points.

IMMOBILIER: Si la demande pour des maisons familiales est dans l'ensemble demeurée stable l'an passé en
Suisse, l'évolution régionale laisse une image plus contrastée. Alors qu'un certain manque se fait sentir à
Zurich, le marché s'est en revanche quelque peu détendu au Tessin et à Genève. Dans l'ensemble de la
Suisse, pas moins de 30'300 annonces de vente pour des maisons individuelles ont été publiées l'an passé
sur internet, soit 6% de plus qu'en 2015, indiquent le portail immobilier homegate.ch et l'institut immobilier de
la Haute école d'économie de Zurich (HWZ). La durée de publication a elle aussi augmenté de 6% en
moyenne.

DISTINCTION: L'association d'étudiants, HEC Espace Entreprise, a dévoilé le nom des cinq finalistes du prix
Strategis. Parmi les nominés, figurent quatre jeunes pousses lausannoises. Basée au parc d'innovation de
l'Ecole polytechnique fédérale de Lausanne (EPFL), Nanolive a mis au point un microscope qui permet
d'observer de l'intérieur une cellule vivante sans l'endommager, explique l'association. La start-up lausannoise
Gaya a, elle, développé des logiciels qui fournissent des informations sur l'état des récoltes aux agriculteurs.

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 64795013
Ausschnitt Seite: 2/2



Datum: 29.03.2017

Agenzia Telegrafica Svizzera

Agencia Telegrafica Svizzera SA
3001 Bern
031/ 309 33 33
www.sda-ats.ch

Medienart: Print
Medientyp: Presseagenturen

Themen-Nr.: 375.043
Abo-Nr.: 1095925

29.03.2017 11:03:45 SDA 0067bsi
Svizzera / ZURIGO (ats)
Economia, affari e finanza, Costruzioni, ProprietÃ , Servizi finanziari
Embargo ore 12.00

Domanda di case unifamiliari stabile nel 2016

La domanda di case unifamiliari è rimasta stabile lo scorso anno a livello svizzero: la durata di pubblicazione
degli annunci di vendita sui portali online è cresciuta nella stessa misura dell'offerta. In Ticino sono aumentati
sia gli immobili proposti che il tempo necessario per vendere un'abitazione.

Chi lo scorso anno voleva acquistare una casa nella regione di Zurigo doveva affrettarsi: nel 2016 l'annuncio
per un'abitazione media è stato cancellato mediamente dopo 56 giorni, sette in meno rispetto al 2015.
Attualmente si può parlare di una "penuria di case unifamiliari" nella città sulla Limmat, scrive in una nota
odierna il portale di annunci immobiliari homegate.ch che ha analizzato il mercato in collaborazione con lo
Swiss Real Estate Institute della Scuola universitaria professionale di economia di Zurigo (HWZ).

All'altro estremo il Ticino, dove gli interessati hanno avuto a disposizione molto più tempo: lo scorso anno le
inserzioni sono rimaste online per 140 giorni, 21 giorni aggiuntivi rispetto all'anno prima. Si tratta dell'aumento
più significativo a livello nazionale, in un mercato di per sé già molto calmo nel cantone. L'offerta è progredita
del 31%. "Con la continua espansione dell'offerta nel mercato ticinese delle case unifamiliari, aumenta il
rischio di sovraofferta e di conseguenza la probabilità di un adattamento dei prezzi verso il basso", afferma
homegate.ch.

La durata di pubblicazione degli annunci è aumentata anche nelle regioni Ginevra (da 115 a 120), Svizzera
centrale (da 88 a 95) e Svizzera nordoccidentale (da 81 a 86). È per contro diminuita, oltre che a Zurigo, nella
regione Vaud/Vallese (da 118 a 113 giorni), Altopiano (da 90 a 86), Svizzera orientale (da 87 a 83 giorni).

Complessivamente nel 2016 in Svizzera sono stati posti in vendita sul web 30'279 case unifamiliari, oltre il 6%
in più del 2015. Parallelamente il tempo necessario per trovare un acquirente è cresciuto da 98 a 104 giorni.
"L'aumento della durata delle inserzioni con un'offerta maggiore induce a dedurre che la domanda di
abitazioni di questo tipo sia rimasta costante come l'anno precedente", scrive homegate.ch.

Secondo il professor Peter llg dello Swiss Real Estate Institute dell'HWZ, "il numero delle nascite in Svizzera è
in continuo aumento dal 2001. Nel contempo il numero dei matrimoni negli ultimi 10 anni tende leggermente al
rialzo, mentre il numero di divorzi diminuisce chiaramente. Lo stile di vita secondo i modelli familiari
tradizionali fa naturalmente aumentare vertiginosamente la domanda di case unifamiliari." Un altro fattore è la
maggior indipendenza rispetto alla proprietà per piani o all'appartamento in affitto.
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